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Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 
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Der Ausbruch des Veſuvs in der weten Woche 
des Februars 1850. 


Von einem Augenzeugen. 


In der Nacht vom 8. auf den 9. Februar wurde ich durch 
Schläge, die denen des Donners glichen, wenn der Blitz in un⸗ 
jere Nähe einſchlägt, geweckt; die Schnelligkeit, mit der ſie ſich 
folgten, ließ mir aber keinen Zweifel über ihre Urſache: es war 
der Donner unſeres Berges, der ſeine glühenden Bomben in die 
Luft zu ſchleudern begann. Seit mehr denn zwanzig Jahren hatte 
man ihn nicht jo ſchön, fo furchtbar geſehen. Wie gefährlich 
auch immer in einem ſolchen Moment das Beſteigen des Berges 
iſt, ſo verließ ich doch um 1 Uhr Nachmittags Neapel mit 
meinem Jugendfreunde, um das ergreifende Schauſpiel in der 
Nähe zu betrachten. 

Bis Reſina, am Fuße des Verges, gelangten wir zu Wa⸗ 
gen, dort ſetzten wir uns zu Pferde, um auf dieſe Weiſe das 
mühſame Beſteigen des Veſuvs zu beginnen. In fünf Viertel⸗ 
ſtunden waren wir bei der Einſievelei; dieſe arme Hütte iſt nur 
vurch ihre Lage merkwürdig, die aber intereſſant genug iſt! 
Auf einem Plateau mitten auf dem Vulkan gelegen, beherrſcht 
ſie nämlich eine wundervolle Natur. Von ihr aus kann ſich 

der Blick bis banden Fuß des Berges ſenken; in die Ebene 
ſchweifen, wb Portiei, dieſer Grabſtein Herkulanums, von der 
Erſchütterung dieſes Ausbruchs in ſeinen Grundveſten bebte; ſich 
im Meere baden, der Küſte folgen von einer Villa zur andern; 
über Neapel ſchweben und mit ſchnellem Fittig hineilen über 
ſeine Dome und Kaſtella; auf Pauſilippo weilen oder zum 
Meere bei Reſida zurückkehren, dann bis Bajac ſchwimmen, bis 
Miſenum, das den Meerbuſen, aber nicht den Horizont ſchließt; 
auf Jochia ruhen, oder ſich zu hinterſt im Golf von Gatzta 
verlieren. Würde ich nicht ſchon von Kind auf mit dieſer Ausſicht 
befreundet geweſen fein, fo hätte ich Ihnen dieſelbe heute nicht 


deſchreiben können, denn ich hielt mich nur einen Augenblick bei 
derſelben auf, der gluthumwogre Bergkegel rief uns zu ſich he⸗ 
ran mit feiner Donnerſtimme; ſchon begann ſich der Rauch zu 


röthen — wir eilten vorwärts. Zwei Richtungen boten ſich 
uns dar: wir konnten um den Bergkegel herumgehen, oder in 
grader Linie ihn erklimmen. Im erſten Fall gelangten wir zum 
Quell der Lava am Rande eines neuen Kraters, der ſich plot 
lich geöffnet hatte; im zweiten Fall berührten wir den Rand 
ves alten Kraters und konnten mit einem Blick den Mordbren⸗ 
ner Brand umfaſſen. Um aber dahin zu kommen, 
mußten wir mitten durch einen Feuerregen. Dieſer Gefahr 
wollten wir uns nicht ausſetzen. Wir bildeten die Vorhut ei⸗ 
ner zahlteichen Karawane, und da dieſe zu langſam vorrückte, 
0 konnten wir unſere jugendliche Ungeduld nicht länger bezäh⸗ 
men; ich rieth meinem Freunde der Karawane voranzueilen, 
und ohne zu wiſſen, ob er mir folge, führte ich meinen Vor⸗ 
ſatz aus. Als ich ans Ende des gebahnten Fußſteiges getom⸗ 
men war, wandte ich mich um, unſern Führer zu berathen und 
bemerkte, zu ſpät! daß ich allein war, ohne meinen Freund, ohne Füh⸗ 
rer, mitten in der furchtbarſten Gewitternacht. Da betrat ich ein 
Aſchenthal, gleich j jener öden Flache, von der Dante ſagt: kein Gras 
halm wachſe auf ibr. Zu m: einer Rechten fielen Feutiſtocken nieder, 
über mir ſchien der Hauptrachen des Vulkans donnernd Flach. 
zu ſpeien, vor mir las g wie eine Feuerwolke der neugebffnete Kra⸗ 5 
ter. Bold, im Verhältniß wie ich weiter fam, umſchloß vieſe 
Wolke den ganzen Horizont. Der Erſte von und Allen gelangte 
ich zur Lava, deren breiter Strom, den Sluthen, geichmolgenen 
Metalles vergleichbar, ſih lamgſam im dickſten Rauche nur 
geröthet durch ihren Widerſchein, übereinander hinwalzte. Als 
mich dieſer Anblick feſſelte, brach ſich ein neuer Lavabach, beina⸗ 
he unter meinen Füßen, eine Bahn; die Erde bebte, überall um 
mich rollten Feuerlawinen. vom Hauptkrater herab,! ein unaus⸗ 
eſetztes wilthendes Getöſe umgab mich. Es war ein furchtbar⸗ 


und den 
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ſchönes Schauſpiel! Aber, was war aus meinem Freund gewor⸗ 


den? Lange batte l nach mir ſich ung schaut, ohne mi ii ere * 
15 fi 
ſpähen zu k Können; dann, in der Meinung i 5 in der Karas 


wane 91186 0 rufen und umſonſt den Führer ne 
was aus mir geworden. Voll Unruhe dachte er, ich hätte den 
Krater in der Nähe beſchauen wollen, und, um dieſe Gefahr ihn nicht 
theilen zu laſſen, mich heimlich entfernt. Ohne ſich zu beden⸗ 
ken, begann er den alten Krater zu heſteigen, der Führer ſchlug es ihm 
ab zu folgen; als er zu zwei Drittheilen der Höhe‘ deſſelben 
gelangt war, nahm er eine Fackel wahr und eine Bahre die 
vier Männer trugen. Sein erſter Gedanke war nue irgend ein 


Lord oder eine Lady habe die Laune gehabt, auf bequemere Art - 


ſich das Schauſpiel des feuerſpeienden Berges 
(was eben nicht felten geſchieht,) bald aber erfuhr er, daß es 
ſich um einen Sterbenden handelte, der ein Opfer ſeiner unbe⸗ 
ſonnenen Neugierde geworden. 
verſchafft, daß kein Anderer mehr dieſes gefährliche Beginnen 
gewagt, und im Junerſten ergriffen durch den Anblick des Ster⸗ 
benden, e tines ſchönen jungen Mannes, nahm er ſeine Richtung 
gegen den Lavaſtrom hin, und fand mich dort wieder. Wir- 
umarmten und mit Freupenthränen, Es war 11 Uhr; um uns 
her zogen gegen tauſend Neugierige wie wir, lauter Fremde; 
denn die Neapolitaner find nicht ſehr erpicht auf ſolche gefahr⸗ 
volle Senüfe, ſie liehen ihren San Carlo und San Cartino vor. 
Die, Damen waren in geringer Zahl, aber ohne Ausnahme Eng: 
F Eine derſelben, ein junges Mädchen (ſo kam ſie 
mir wenigſtens vor), ſchön wie eine Rafael'ſche Donna, nicht 
ſehr jern von ihrer Familie, aber doch allein, ſinnend und 
jchweigſam, betrachtete den Feuerſtrom. Ihr ſchoͤnes Geſicht be⸗ 
leuchtet vom Wiederſchein, war eine jener begeiſternden Erſchei⸗ 
nungen. Allſogleich griff ich nach meinem Bleiſtift, nach mei⸗ 
nem Album, juchte eine Palette, aber ach! ohne Bleiſtift und 
Pinſel war ich fortgeeilt. Wir fliegen den Berg wieder herab 
bis nach Ottapiano, wo wir die Fortſchritte der Lava betrachte⸗ 
ten; ſchon hatte ſie eine Strecke von 9 Miglien durchſtrömt in 
einer Breite 3 Miglien, und bildete eine 30 Fuß hohe Mauer. 
Ihr Marſch war ſchreckenvoll! Dis Bäume verſchwanden vor 
ihr wie Schnee an der Sonne ſchmilzt; die furchtbare Gluth 
machte die Käufer in Flammen aufgehen, ehe ſie dieſelben berührte. 
Mit müden Augen und Ohren beſtiegen wir unſere Wagen und eil⸗ 
ten im Galopp nach Neapel zurück, wo unſer ein Ball wartete. 
um 2 Uhr früh traten wir in den Tanzſaal. Der Sterbende, 
von dem ich Ionen geſprochen, war ein junger Pole. Als er 
mit einigen Freunden auf dem Gipfel des Berges angekommen 
war, ſpie der Bein einen Hagel von Steinen, der arme Pole 
fiel rücklings getroffen von einem Stein, der ihm ein Bein zer⸗ 
ſchmettert hatte. Einer der jungen Leute trug ihn und legte 
ihn an der Seite eines ſchützenden Felſens nieder. Als ihr 
Ausbleiben bemerkt worden, eilte ihnen von der Karawane Hilfe 
zu. Zu ſpät! er hauchte zu Reſtna feinen Geiſt gus. Am 
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Bestien der Sab auf den Herr⸗ 
ſchaften Oderberg, Schillersdorf, Hult— 
ſchin und Zubehör, in Oberſchleſien preu⸗ 
ßiſchen Antheils gelegen, dem Freiherrn M. 

. Rothſchild gehörig. 

Von J. . Slsner, 


(Fortſetzung.) 


Ich habe nun über die Viehzucht noch einige allgemeine 
Bemerkungen beizufügen. 
Der Geſundheitszuſtand ſämmtlicher Biehbeſtonde ift ein 
Wie gering das Sterblich⸗ 
keitsverhältniß bei den Schafen ſei, das ward ſchon angegeben. 
Sehen wir auf die Localität, die insbeſondere bei Schillers⸗ 
dorf für die Schafe nicht ganz günſtig iſt, indem dort viele 
Ackerquellen find — die freilich von Jahr zu Jahr mehr abge⸗ 
leitet und verbeſſert werden — fo wirft es ein äußerſt günſtiges 
Licht auf die Verwaltung und ihre Ueberwachung, daß die 
Sterblichkeit nicht ungleich größer iſt. Insbeſondere war die 
hier zu beſtegende Schwierigkeit in den naſſen Jahren von 1847 
und 1848 groß, die freilich nur mit bedeutenden Geldopfern zu 
beſiegen war, indem man Maſſen von Trockenfutter zukaufte und 
damit die Schaft viel im Stalle fütterte. — Man wird ſich 
einen Begriff machen, welche Opfer gebracht wurden, wenn man 
erfährt, daß z. B. gleich im Anfange, d. i. im Jahre 1845 
nahezu für 16.000 Rilr. Futter und Stroh gekauft wurde, 
und daß man in den beiden genannten ſchwierigen Jahren nicht 
viel geringere Summen für dieſe Gegenftände ausgab. So ct: 
was kann freilich nicht jeder thun, aber wo es geſchieht, da 
wird auch allmählig ein Bodenreichthum, durch den vielen er⸗ 
zeugten Dünger angehäuft, der bei conſequenter W Wirthſchafie fuh⸗ 
rung für alle Zelten vorhält, und den Grundwerth der Güter 
ſicher um ebenſo viel erhöht, als wie die Auslage beſagt. Nächſt 
den unterirdiſchen Abzugsgräben hofft man bei Schillersdorf 
durch ſtarke Kalkdüngung dem Uebelſtande abzuhelfen, daß 


guter, ja ausnehmend erfreulicher. 


auf den daſigen Triften noch viele den Schafen ſchädliche 
Waſſer⸗ und Sumpfgräſer wachſen. 


Auch die tiefere Bodeneul⸗ 
tur, ſowie das dichte Auſäen von Weidegräſern und Pflanzen 
wird dem Uebel kräftig entgegenwirken. — Auf den übrigen 
Höfen herrſcht dieſer Uebelſtand weniger und es erfreut ſich 
vornehmlich Hultſchin ſehr geſunder Triften, obgleich es auch 
dort nicht an ſchwierigen Feldern fehlt. An dieſem Orte brach 
im Jahre 1847 die Lungenſeuche beim Rindviehe aus, die man 
aber bald durch das Legen von Haarſeilen bewaͤltigte. Sonſt 
war und iſt der Geſundheitszuſtand beim Rindvieh jo erfreulich, 
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1 ſich der durch Krankheit herbeigef führte Berluft auf kaum 

Ya pCt. belauſt. Bei ſteter Arbeit und kräftigem und geſun⸗ 

den utter befinden ſich die Pferde ſtets wohl und man hat 
durch Hinfallen nur höchſt ſelten einen Verluſt zu bemerken. 
el Lechniſche Gewerbe. a 

Mehr um der Ordnung und Reihenfolge zu genügen, als 
viel Intereſſantes und belehrendes vorzubringen, nehme ich dieſen 
Gegenſtand auf, von welchem übrigens auch ſchon in den dor⸗ 
hergehenden Abſchnitten einigemal die Rede geweſen iſt. Ich 
kann ihn daher auch mit wenigen Zeilen abfertigen. g 

Di⸗ Bierbrauerei iſt überall verpachtet und florirt wer 
nig, da die Bevölkerung der Gegend meiſt arm iſt, auch — wie 
dieß vom Slaven belannt — den Branntwein wehr | liebt als 
das Bier. — 

Die Branntweinbrennerei ward ehemals ſtark betrie⸗ 
ben und brachte auch, ſo lange die Spiritus⸗Preiſe nicht ſo tief, 
wie in der letzten Zeit ſtanden, auch die Kartoffeln noch nicht 
von der Krankheit litten, diel ein. Seitdem aber letzteres Bei⸗ 
des eingetreten, hat aller Gewinn dabei aufgehört, weßhalb man 
ſie auch auf alle Weiſe beſchraͤnkt und am Ende faſt ganz be⸗ 
ſeitigen wird. An ihre Stelle tritt: 

Die Rübenzuckerfabrik, die, wie bereits in einem der 
vorigen Abſchnitte dargeſtellt worden, gleich vorweg großartig 
angelegt und ſchon im nächſten Jahr in Betrieb kommen wird. 
Was darüber zu ſagen war, das habe ich bereits in dem ge⸗ 
dachten frühern Abſchnitte niedergeſchrieben, wozu ich bloß noch 


nachzutragen habe, daß der gute Erfolg — bei den vorhande⸗ 9 


nen Geldmitteln — im Voraus als geſichert zu betrachten if. 
Bei dem Abſatze des Fabrikats dürfte die nahe Grenze auch als 
eine Begünſtigung anzuſehen ſein. Ganz fiber aber iſt zu er⸗ 
warten, daß dieſe Fabrik, gleich. allen übrigen, wo es bei dem 


Unternehmen nicht an Gelde fehli, ſich im Laufe der Zeit ſehr 


vergrößern und im Betriebe erweitern werde. Der G Einfluß, den 
ſie auf die ganze Oekonomie, zunächſt aber auf die der Herr⸗ 
ſchaft Oderberg üben wird, ward ſchon im Vorhergehenden 
von mir bervorgehoben, und wenn irgend ein techniſches Gewerbe 
unmittelbar und mittelbar zur "Erhöhung der Rente* des Gan⸗ 
zen viel beitragen kann, ſo iſt es ohne Zweifel dieſes. f 
Die Kalk- und Ziegelbrennerei wird nur ſo weit 
betrieben, als es der innere Bedarf des Materials erfordert. 
Das man vom Kalke nicht den vollen Bedarf habe, ſondern 
noch bedeutend zukaufe, das ward ſchon beim Ackerbau des Wei⸗ 
tern verhandelt. Ziegeln aber bereitet man vollauf ſo viel, wie 


die vielen zeither geführten Bauten erforderten. Die auf den 
Gütern gefundenen und gewonnenen Steinkohlen kommen dabei 


trefflich zu Statten, obgleich auch ſie für den überſchwenglich 
großen Bedarf nicht ausreichen, was dann noch viel weniger 
der Fall ſein wird, ſobald die Zuckerfabrik in ernſtiſchen Betrieb 
Aung „ 


nn 


. 


Die hier angeführten letzten beiden Gewerbe, nämlich die 
Zuckerfabrik und die Kalk- und Ziegelbrennerei haben das ſehr 
Gute, daß ſie eine Menge von Menſchenhänden beschäftigen, den 
untern. Elafi en des Volkes Arbeit und Erwerb geben, und ſo 
dem immer gefährlicher werdenden Proletariate entgegentreten. 
Schon aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, verdienen fe den 
entſchiedenſten Vorzug vor der Branntweinbrennerei, auch wenn 
wir uns nicht zugleich auf den Standpunkt der Moral ſtellen. 

Dieſe mit dem Rübenzucker in Parallele geſtellt, gibt noch die 
außerordentlich günſtige Eniſcheidung, daß letzterer einen wobl, 
thätigen Nahrungsſtoff, erſtere ein Gift für den Menſchen lie, 
fert. — Welch eine Menge von Menſchenhänden aber nicht 
allein unmittelbar bei der Zuckergewinnung aus Rüben, ſondern | 
auch beim Anbaue der Nübe beichäftigt werden, das kann man 
allenthalben ſehen, wo dergleichen Fabriken floriren. — Wenn 
nun aber von Seiten einiger Staaten dieſer junge Industriezweig 
dadurch gelähmt wird, daß man eine Steuer auf die Rübe legt, 
fo ſcheint es, als ſei das Geſchrei, welches von Seiten der Pro⸗ 
ducenten darüber erhoben wird, gegründet, wenn nicht auch dieſe 
Sache, wie jede andere, zwei Seiten hätte. Wohl kann man 
folgern, daß eine ſolche Steuer der Fabrication hemmend in 
den Weg tritt, aber es iſt dabei zu bedenken, einmal, daß der 
Staat eine ſolche Steuer als Aquivalent für die weit höhere 
die er vom ausländiſchen Zucker bezieht, auflegen darf, ja faſt 
muß; zum Zweiten aber auch, daß dieſelbe dazu geeignet iſt, 


die Induſtrie nur noch mehr zu wecken, um die Steuer weniger 


fühlbar zu machen. Man darf da nur auf die Branntweinſteuer 
hinweisen. Je höher dieſelbe wurde, deſto mehr fielen die Spi⸗ 
rituspreiſe, weil die Induſtrie immer höher in der Production 
des Fabricats ging. Die Rien welche zweck⸗ 
mäßig angelegt und im Großen betrieben werden, ertragen 2 81 
Steuer, wie ſie bis jetzt auf die Rübe gelegt iſt, leicht, und 2 
kleine und unvollkommen angelegte halten ah auch ohne die 
Steuer nicht. . 
VII. Perſonal⸗ Verhältniſſe u Bene ; 

Daß an der Spitze der ganzen Verwaltung dieſer Güter 
der General- Bevollmäaͤchtigte und Ditector Herr v, Bernuth 
ſtehe, habe ich ſchon angegeben. Das übrige Geiammtyerjonale 
beſteht aus Nachfolgenden: 1 Buchhalter, „Ad⸗ 
junct, 1 Rentmeiſter, 1 Mentamtscontrolleur, 1 Aktuar. — 
Dieſe 5 bilden die eigentliche Hauptkanzlei und man könnte ſte 
das Miniſterlum nennen. 

Alsdann kommen beim außeren praftifchen Betriebe; 6 Des 
vartementöbeamtg, 2 Fopß dure, 3 Schreiber, 1 Magazin Bere 
walter. > 

Das Borfiperfonäle beſteht aus: 1 Dberförfter (welcher 
zugleich auf der Nachbarherrſchaft . ungeftene it), 
4 Sörſtern und 6 „Hegern. 

Di Zihl, und ‚Sünction, des dice ne, if 11 
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Gs fi 4 Akeſchaffr (Vögte oder Draben) 14 Sceneo. 
ter, 5 Wächter, 15 Schaft äfer, 42 Schaferktechte und Jungen, 
5¹ Pferdeknechte, 30 ie chungen, 40 Ochſenknechte und uns 
ben, 6 Viehmägde“), 1 Saßmid ı mit 3 Geſellen, 1 l 
mit 1 Gesellen. i : 
Die Abminlſtratkon der Shter geſchieht nach en vom Dis 

kektor geanbelteen und von dem Gutsherrn genehmigten 
abtitöſchftsplant, und 5 unterhält Erſterer ſeine dienstlichen 
Beziehungen direkt mit dem Letzteren. Der Buchhalter und der 
Heilmeifter lebst! dem oben angeführten Hilfeperfonale beſorgen 
die &orrefponbeng, Merlfions⸗ und Caſſen⸗ „Gesche. ae Jedem 
der Depattenienld (übtüthſcafte ditt) ſteht ein besonderer 
Beamte vot, welcher weißen 3 Wotwerke ( (Meierhöfe) zu be⸗ 
iotethfägaften hat. Auf dem ‚Dierberger Diſtriete hat dieſe 
Fünttion der Directions⸗ Adhuntt mit noch einem Beamten, ſowie 
auch auf den andern ‚größeren Departements ein Controleur 
ober Schiabee zu zur Aalhüſe zugetheilt if. Ein Magazinbean, 
ter (Bürgraß) kauft und berechnet alle Materialien, Oel, 
Eltz Schmiere, Sſiüce! u. 1 w. Das Aufsehen in den Scheu⸗ 
en und Aufbringen. auf den Speicher hat ein Conttolbtamter 
in bejorgen. 


Wagner 


(Fortfetzung folgt! 


) Ich; habe die Zablen, aus eingereichten Maßen. 1155 geringe 
Zahl von Viel mägden iſt entweder ein Schreibfehler, oder eh 
darauf, daß die Kuhpächter ihre Magde ſelbſt halten und beſold 

müſſen. . 
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Theater. EEE 

Kl den 85 Sauen | 
Das Turnier zu uſtein, oder: 
Die drei Wa ahrzeichen dun Sanet 

Johaunistag. 
Serfaufi in 5 Acten nach Kleiſts Gedicht 
von Holbein. 

le Montag, und Dienſtag kein Theater. 

> „Mittwoch. den 6. November zum Benefiz fuͤr Hrn. 


N on, Ta 
h Florbage 


Be p., oder; Der ver⸗ 
wünſchte Brief. 


C. Hachtigal. 


Durch alle 8 iſt zu beziehen: 
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Kön leder 
Für 18 L. 


e IIlustrirt 
Ad, Brenn 10 Ser.) Th. Hosemahn. 
renn Dreis; gr. 8 
Sl eas erg dition d ae ere 
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Poltzeiliche Btkallnemachulg. nd cn 


Auf der Dolmgaſſe iſt it in der Nähe des Atariſten H Hau⸗ 
ſes am 31. d. M. eine Goldwage in ſchwarzem Fukteral 
gefunden und im Polizei: Bun Ha ‚apgegehen. worden, wo 
der rechtmäßige Eigenthümer, ſich melden wolle. 

Aus zwei verſchloſſenen Bodenkammern find: ein ku⸗ 
pferner Keſſel, 6 Kannen faſſend, bee eiſernem Dreifuß; 
ein Pferde eſchirr (einfpännig), mit neuſilbernen Beſchlägen; 
eine kattunene Bekt⸗Steppdecke mit Federn wattirt; eine 
Guittare von Fichtel, woran der Hals abhebröcheltz ein 
blaugemalter Rockenſtecken und eine Parthie Weesen 
entwendet worden. 

Oktober 1850. Er 


Ratibor den 51. 
Der Magiſtrat. Lr bead 


Markt⸗ Preis d der Stadt Ratibor 
vom 31. Oktober 1850. 
AN der Preuß. Schffl. 1 xtir. is ſgr. ö pf. bie 1 rtl · 


Weizen; 0 70 ® Mer 2 Schffl. N rtir. 15 far. 6pf. bis Urtlr. 


Roggen: der rent. SH. Irtlr. 920 r. pf, bis Urtlr. gr. ⸗: f, 
Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 22 . 6 pf. bis ⸗ utlr. 24 gr. 6 pf. 
Erbſenz der Preuß. Schffl. Irtlr. A Igr. ⸗vf. bis I rtlr. 7 gr. pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. ertlr. 18 fgr. ö pf. bis ertlr. 20 ſgr.: pf. 
Stroh: das Schock Frei, 20 fer. bis Artlr. r. 

Heu: der Centner ⸗rtlr. 20 ſgr.⸗ pf. bis rtlr. 20 fgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 14 bis 15 jgr. 

Eier: 6—7 St. für 1 ſgr. 5 


Weizen: 


3 Berlag und Redaction 
August Aetsikt t in malibot. 


Druck von, Bommel. Erden in Ratibor, 
“ war 


went — — 


Aud er | 
155 den 4. Noveniber⸗ 1850: 
IE a Re 


weh: 2 end besd 


grünen Daun 


im 
"Blosh, 


Wir machen auf den 0, eben erschienenen 17ten en 
gang des 


eee 
Volkskalender RER alle Stände auf das abe 1851, 


ganz beſonders aufmerkſam. Außer dem aſtronom. und 
chronol, Kalender — den Jahrmärkten und Meſſen — der 
Genealogie und der neuen Gemeind 5 99 55 für 
den Preuß. Staat enthält derſelbe eine ſo 525 Us: 
wahl des, le Belehrenden und Unterbaltenden, daß 
ex, mit v Heberäennung, als eines der nüt chſten Volks⸗ 
blicher Ae en werden känn. Dieſer Run ogen ſtarke 


Volkskalender, auf ſchünem weißem Druckpapier, nebſt ei⸗ 


nem ſchönen Kunftolart koſtet geheftet 11 Sgr., dauerhaft 


bartonnirt und mit Papier dürchſchoſſen 12 n und 129% An 


und iſt zu haben 


in Ratibor bei A. Keßler. 


